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Cerec erfüllt Patientenwünsche
Dank hochwertiger Inlays mit nur einer Behandlung zu einem strahlenden Lächeln

Sie haben die Wahl:  Sichtbare 
oder unsichtbare Füllungen

Cerec ist ein CAD 
(Computer Aided 
Design) bzw. sogar CIM 
(Computer Integrated 
Manufactoring) System für 
die Zahnarztordination.

In Graz gelehrt, in Wien viel-
fach angewandt, in Linz häufig 
und in Wels selten eingesetzt, so 
lässt sich die derzeitige Situati-
on beschreiben. Dabei ist Cerec 
gar nicht so neu. Es wurde von 
der Fa. Siemens an der Univer-
sität Zürich zusammen mit Prof. 
Mörmann und Dr. Brandestini 
entwickelt und ist seit 1985 in kli-
nischer Anwendung (Näheres im 
Internet bei Wikipedia).
Seither wurden mit dieser Tech-
nik weltweit Millionen Füllungen, 
Inlays und Kronen gelegt. Lang-
zeitstudien zeigen dabei, dass Ce-
recinlays so haltbar wie Goldin-
lays sind.
Von allen Neuentwicklungen, 
die in der Zahntechnik in den 
letzten Jahren auf den Markt ge-
kommen sind, gibt es kein bes-

System, da praktisch weltweit 
jede Universität, die auch zahn-
technische Forschung betreibt, 
dieses System testete. So wur-
de Cerec natürlich seit 1985 bis 
jetzt mehrfach verbessert, im 
möglichen Anwendungsbereich 
für den Patienten erweitert und 
perfektioniert.
Cerec ist gleichsam ein kompaktes 
zahntechnisches Labor zur An-
fertigung von Inlays und Kronen 

direkt am Zahnarztstuhl während 
der laufenden Behandlung.

Zahn nach speziellen  Präpa-
rationsregeln, die häufig ein 
zahnsubstanzschonenderes Be-
handeln als bisher ermöglichen. 
Danach wird eine optische Ab-
drucknahme mit einer elektro-
nischen Spezialkamera im Mund 
des Patienten durchgeführt. Nun 
erfolgt die Konstruktion der ge-
wünschten Einlagefüllung (=In-
lay) am Computer. Dieser errech-

und fräst mittels numerischem 
Formschleifen das gewünschte 
Teil aus vorgegebenen, verschie-
denfärbigen Keramikblöcken. 
Das fertige Inlay wird anschlie-
ßend mit dem Zahn im Adhäsiv-
verfahren verklebt. Dies alles in 
einer Behandlungssitzung! 
Der Patient muss daher nicht 
wie bisher einen zweiten Termin 
zum Einsetzen vereinbaren und 
auch keine lästigen Provisorien 
in der Zeit zwischen Präparati-
onstermin und Einsetztermin 
tragen.
Durch ein spezielles Herstel-
lungsverfahren sind die ver-
wendeten Keramikblöcke in 
Konsistenz und Abrasion dem 
natürlichen Zahnschmelz ange-

passt. Für jeden Zahn muss der 
Patient 1-2 Std. Zeit einplanen, 
in der er allerdings nicht stän-
dig behandelt wird, sondern 
auch Ruhezeiten während der 
Computerkonstruktion und 
Fräsung entstehen. 
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